
ZEITBERICHT
Der schwarze Nationéflismus un dıe christliche Mission wWIlIe-
lıchtiges Athiopien Der westdeutsche Büchermarkt Abilhu-
rıenten In nıchtakademiıschen Berufen Algerier ın Frankreich

Rundfunk un Fernsehen In Südamerıka Krieg und Frieden
ın ommunistiıischer Sıcht

Der schwarze atidnali.énius un die thistliche Mission

Aus einer a sıch schönen menschlichen un christlichen Regung sınd viele Euro-
päer heute geneigt, infach antıkolonialistisch denken und jede JInitiative der
Schwarzen In einem idealen Licht sehen. Wenn INan ‚„Die Stunde des schwar-
ZEeCN Mannes‘‘ des Schweizer Autors un Aifrıkareisenden Hans Leuenbergers liest
(447 SIn München 1960, Biederstein Derlag), stellen S1C.  h die ınge doch vielschich-
tıger dar So schreibt Leuenberger ber den schwarzen Nationalismus un: die
echristliche 1ssion: „Jm Zeichen eınes schwarzen Nationalismus geraten eın Wel-
er Gott und eın ebenso weılßer Sohn Gottes iın Gefahr, iıhre schwarze Gefolg-
schaft auf Erden verlieren. Kür dıe großen Massen schwarzer Christen in Af-
T1ka der weliße Missionar SallZ natürlicherweise Vertreter eiınes weißen (jot-
tes un in der Lage, S1Ee der Güte un Allmacht des weißen Herrn teilnehmen

lassen. Der Glaube die christliche Lehre der Bruderschaft aller Menschen
sicherte den schjvgrzen Christen also die Hilfe der remden weıilßen Männer, dıe
nıcht DUr VON ihrem ott redeten, sondern einen NCUCH, angenehmeren Alltag
formen halfen. S1e rıchteten Pflanzungen ein, brachten NCUEC Werkzeuge, ehrten
jJunge eger Automobile reparleren, unterrichteten In Schulen nd heilten Kranke
Man kann recht wohl behaupten, dafß die christliıche issıon eıine unerläßliche
Voraussetzung für das Kindringen der europäischen technischen Zivilisation gewe-
SCH ıst“®

„Ich möchte ın den folgenden Ausführungen Sanz als Laie sprechen und NUur hbel
jenen Erscheinungen un Gedanken verweılen, die sich dem Reisenden gelegent-
lich aufdrängen. Auch bın ich MIr bewußt, da{fßs meın Urteil In diesen Fragen In
keiner Weise Anspruch auf Vollständigkeit erheben kann. och ist 6S heute mehr
enn ]e wichtig, da{fs die issıon ın ihren Nöten über ıhren ENSCICH Kreis hinaus
verstanden wird. Vor em ın Afrıka bricht jetzt eın Stadıum der politischen Ent-
wicklung a In dem 6S vielleicht bald Nu  — noch dem weılien Missionar erlaubt
seın wird, menschliche nliegen CS eißen iın diesem Kontinent vertreten 66

„Der weiße Miss1onar, ob Protestant oder Katholik, ist für seine schwarze (3e
Tolgschaft eın guter Vater, der streng un gerecht 1m väterlichen Innn
wırkt Er fällt dadurch auf, da[ls nıe etiwa verspricht, W as niıcht einhält oder
einzuhalten versucht. Kr hilft auch, ohne da{ls HNan ıhn, wıe die eigenen L,eute, tür
jeden Handgriff£f bezahlen mu (Kıne Ausnahme sınd gew1SSe Zuwendungen TÜr
Messen, Begräbnisse, Medikamente un anderes me  r Jetzt soll dieser weiße
Vater also Afrıka verlassen un schwarze Vertreter einsetzen. Die christlichen
Neger wıssen NUr gut über den harakter ihrer eıgenen Stammesleute Bescheid
und erwarten VON diesen Sanz selbstverständlich weniger als VOoO weılsen Mann.
Die Masse der schwarzen Christ(?n hat also eın Interesse Wegzug der weılen
Missionare!
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Wir Euramerika beginnen diesem Punkt bereıts, den schwarzen Agitato-
Iren 105 Garn gehen. Sle, die Politiker, machen sıch, ohne dazu berufen SCIMN,
ZU Sprachrohr a  er, un aus ihren Behauptungen spricht schwarze, politische
Demagogie. Denn WEeNn jemand die Schwarzen nıcht ausgebeutet hat, sind
vielleicht ı erster Linıe die weılßen Missionare, VOo  —_ denen die schwarzen Politi-
ker verlangen, daß S1€ eingedenk ihrer Lehre VO!'  - menschlicher Brüderlichkeit
als erste die Konsequenzen ziehen un zurücktreten. Niemand denkt daran, da{fßs
diese ogmatiker die auch VoNn Weltbrüderschaft reden /ebensogut ausrutfen
könnten: ‚Da WIL- Weiße un Schwarze ja Brüder sind, könnt ihr weißen Mis-
SsSiONaTE Jange he1ı uns leiben un weiter wirken, W 16 euch beliebt!‘ Die
schwarzen Politiker verraten iıhrem anatısmus un Hafs den S1iC künst-
lıch schüren, versuchen SIC NUr C1INeE Umkehr der heutigen Sıtuation erreichen,
nämlich die Beherrschung Weißer durch Schwarze (vor allem Urc S1C, die Pre-
diger des Chauvinismus afrıkanischer Prägung). In diesem Augenblick müfßten die
Weißen eigentlich alles tun, 1 Afrika die Entwicklung ı der Richtung aat-
licher Unabhängigkeit lange abzubremsen, Hıs vernünftigere Lieute die afrıka-
nische ‚schwarze Politik‘ betreiben beginnen. Denn der andere Weg führt Afrıka
115 en Ja 118 erderben UnN: zuletzt die an: noch extiremere Dogmatıiker”
(135/136)

Und dazu 1980808 CIN1SE konkrete Beispiele ‚„Mitten Urwald ehemaligen
französischen AÄquatorlalafrika, traf ich auf 116 kleine Holzkirche. Auf den Sanz
nledrigen Bänken, einfachen Brettern, knieten CINISE Neger un Frauen, diıe 19808  —
hinten un VOrn JC C1in Laubhüschelchen trugen ber dem schlichten Altar bemerkte
ich e1iNe INn weılsem alk ausgeführte kindliche und doch unverkennbare Darstel-
Jung weılien Priesters un!: fragte der Männer nach der Beendigung des
Gebetes WOZUu diese Zeichnung diene Er schaute mich etiwas verwundert un:
agte Das ISst Päre Pater der Jetz eıt WCS; Frankreich eht
Die schwarzen Patres en bel der Regierung verlangt daß abberufe werde
weil S16 jetz dıe Kirche betreuen könnten Als aber Monate nach dem Weggang
uUNseTesSs Paters noch eın schwarzer Stelle kam haben WITLT unNns

eben NSernN lieben weılien Pere wıeder hergeholt In  dem WIT ihn die Wand
malten Wenn WIL beten, IST auch bei uns wWIe früher.

Dies 1st 1Ur ein Beispiel dafür, daß dıe schlichte, christliche Gefolgschaft noch DE

Jange mıt dem weılen Mann beten würde. Die ‚Abberufung weıßer Geistlicher ISst
nıcht 1Ur für kleine (Jemeinden Afrıka typisch Der Vorgang hat schon seit
Jahren auf die Herzkammern weılber 1ssion übergegriffen Ich en wa die
katholische 1ssıon mıiıt Seminar Juande Mvolye, der Hauptstadt VO  — (Franzö-
sısch ) kamerun Dort verstanden 65 schwarze Priester hre weılsen Kollegen beım
Bischof Ja Vatıkan, aNZUDFaNnNSCLH, nter anderem mıiıt dem reichlich abge-
standenen Vorwurf faschistischer, autiorıtarer Gesinnung Man scheint sıch
Mvolye darauf eingestellt aben, das Weld langsam für dıe Schwarzen LFau-
HNlen Aus den Reihen dieser schwarzen Priester tammte auch der schwarze DPoliti-
ker Baganda (der als Ex Abbe bezeichnet wurde, da aus der Priesterschaft AUS$s-

schied), der spater Minister der Zentral Afrikanischen Republ ehe-
maligen französischen AÄquatorialafrıka wurde un bel Flugzeugunglück
umkam‘“‘ (136/157)
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